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(Vgl Üüber dieſe verſchiedenen Punkte Craiſſon, Manuale
juris CAlI 1218 Mare, Institutiones AIphons. 9.
Lehmkuhl, TPheol III 11 647 noOt.)

Valkenburg, (Holland 3 Aug Lehmkuhl,
II (Verweigerte Delegation. Pfarrer Auguſtin iſt

ein feuriger Bekämpfer der ſogenannten „tanzenden Hochzeiten“. Nicht
mit Unrecht. Abends finden ſich die ledigen Leute zum anze ein,
durchſchwärmen die Nacht, gehen mitſammen nach Quſe 20

* geſchehen gewiſs Sünden über Sünden Aher rede der
eifrige Pfarrer den Brautleuten ohne Ausnahme Ar ins Gewiſſen,
10 keine Tanzunterhaltung 5 veranſtalten und gewöhnlich erreicht CL

ſein Ziel; die Pfarrkinder wollen den Seelſorger nicht beleidigen und
folgen, wenn auch oft mit Ach und We

Ein recht begeiſterter Anhänger der Tanzkunſt wollte iun den
Eheſtand treten „Den Pfarrer kriege ich herum  4 0 EL ſich und
gieng mit ſeiner rau zum Examen, da  8 gut beſtanden wurde Ant
Schluſſe bat der Bräutigam Um die Erlaubnis, un der
pulier werden 3u können; freudig wurde dieſelbe In Ausſicht geſtellt.
N der Verkündigung ſolle der Bräutigam, meinte der Pfarrer,
die nothwendigen riften olen Das Brautpaar triumphierte, aber
zu früh Der 1 wurde unterdeſſen verſtändigt, daſs QAm beſtimmten
Tage Hochzeit und Tanz gehalten werde Nach der Copulation ird
gleich von der Stadt abgefahren, und dann die Aſe Im Pfarrorte
gehalten; ſo ſei der Pfarrer au Um  en

Die junge, Uſtige Welt herzlich ber die Schlauheit
des Bräutigams, man erzählte überall den organg endlich EL

fuhr auch V  Ur rechten Zeit der Pfarrer von dem Netze, In das EL

gerathen ſei Was machte der ünftige Ehemann für ein Geſicht al
der Parochus ihm beim olen der Documente erklärte, e gebe keine
Vollmacht auswärtigen Copulation und zu werde feierlich
Aum Uhr nUuL dann copuliert, kein Tanz gehalten würde;
werde dieſes Verſprechen nicht gegeben, inde die Trauung ohne Sang
und ang längſtens Uhr ＋ Der Pfarrer ſiegte; uns
aber intereſſieren die Fragen, kann der Pfarrer die Delegation ver

weigern und iſt en ſo Auftreten Tänze klug 3 nennen?
Sich auswärts copulieren laſſen ird leider auf dem ande

immer mehr Mode Kein vernünftiger Geiſtlicher ird beſtreiten,
daſs S oft Umſtände gibt, die für eine Delegation prechen Oft
ſind eS anerkennenswerte Erſparungsrückſichten 3 Hauſe müſste
Hochzeit gehalten werden und der Finanzminiſter hat leere Caſſen;
oft ird dadurch Feindſchaft vermieden eS ſtreiten zwei Ite Uunt
die Tafel; oder eS iſt noch Trauerzeit, der Qter vieler leiner Kinder
muſs aber ſo bald als möglich heiraten, das thut un lieber un
aller In vielen en In die Motive der auswärtigen
Copulationen nicht E rein und probabel. Die Braut wi eine kleine



Hochzeitsreiſe machen; e5 iſt nobler Iin einer Stadtkirche etraut 3u
werden. Andere thun eS ogar, Uunt den Pfarrer 3u ärgern oder 3
ädigen ind oft nicht auch 1 efahren mit dem Reiſen
verbunden? Am Vorabende Ird ange gezecht, die Brautleute In
allein; ſind das keine Gefahren? Mit ech Aben daher In Deutſch
Qan ſchon mehrere Ordinariate den Arrern aufgetragen, nUuL Aus
recht bedeutenden Gründen eine Delegation auszuſtellen. Dieſem
orgehen ſtimmt auch das Kirchenrecht bei

Es iſt zwar wahr, Vie Gasparri de Matr II 951 chreibt,
das Tridentinum hat keine Grenzen für die Delegation angegeben;
„Tridentinum Jus parochi VOI Ordinarii alum Sacerdotem Sibi-
me substituendi nullis limitibus COarétavit“. Das Concil zwingtaber auch nicht den Pfarrer immer 3u delegieren, eS ird dem Er
neſſen desſelben überlaſſen, das heißt der Pfarrer kann Aus ver
nünftigen Gründen delegieren, kann aber auch auf ſeinem Copulations⸗
re eſtehen. Auch unſere Anweiſung g. G ſagt 3 . der Pfarrerkann delegieren; das bürg Eſe 8 chreibt, der Conſens kann
von einem Stellvertreter gegeben werden. Das Copulieren iſt ein
Jus parochiale. auf das der Pfarrer Verzicht leiſten kann, aber nicht
mu und Uur Aus wichtigen Gründen ſoll

Sehr ſtrenge rat enedie XIV leichtfertiges Delegieren
auf; Miſsbräuche mn blen ſcheinen ihn dazu veranlaſst 3u
Aben In ſeiner COnst. Nimiam licentiam vom Mai 174

24½⁵
verlangt ev, der Pfarrer müſſe „Legitima gravissimaque de CallSa
impeditus“ ſein, delegieren zu können. Mit großem Ernſte
ſpricht auch Roſſet de matr 2229 Delegationsrechte.
„Talem licentiam 6886 I1Ilicitam 1detur certum, N181 peculiaribus
Stipetur COhditionibus faciat gravis C  7 Lalll proprium
8 681 parochi Assistere matrimoniis DEL 86 IPSum, 6t fa-
CUltas 61 Tridentino SüUubstituere allum SaCerdotem
supponit. parochum 6886 impeditum Et Benedictus XIV Aön
Stit IMmIaAaI licentiam indixit. 11011 parochum Sibi Substi—
tuere 1U AINn moment0s0 unlere. UiSi faciat aliqua gravis Causa.“

Mit dieſer geforderten Rigoroſität wurde n der Praxis nicht
Scherer 11 203 „Zu ſtrenge und deshalb auch nicht

geworden iſt die Forderung eines triftigen, In der geſetzlichenVerhinderung des Pfarrers gelegenen Grundes für die pfarrliche und
einer unausweichlichen Noth für die biſchöfliche Delegation.“ In der
Praxis ird den Brautleuten, enn ſie einen vernünftigen Grund
anführen, ohne weitere Schwierigkeit die Delegation ewilligt. Feijeſchreibt aher „Parochus Almen CavVere Sine justa CauSa,
Ordinarius 11E Sine gravi C  7 alterI munus ASSistendi
COmmltta Praxis generalis. CUI COhsonat COommunis modus
oquendi autorum, rationabilem tantum CAauSaINI postulat.“ (De
impedim, t disp matr 191)
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Kehren wir U unf Pfarrer zurück, ſo müſſen wir agen

Er hat recht gehandelt. Die Brautleute hatten einen vernünftigen
Grund einer auswärtige Trauung, 10 noch mehr, ſie wollten den

Beſten halten; dazu wird der ParochusSeelſorger täuſchen, zum
doch nicht ſe mithelfen! Die Seelſorger werden auch On ſich
vor Augen halten, daſs Qu vernünftigen Gründen die ele
gation geſtatten ſei Der Willkür der Brautleute nachgeben, 2
ſich nicht bloß ſelbſt finanziell chädigen, C8 el öfters auch zuv
Unde mithel

ſtanden aber kann mit dem weiteren VorNicht einver
gehen des eifrig Auguſtinus ſein Zu ſtark geſpannte Saiten reißen
EI und 3u renges Auftreten ewirkt das Gegentheil des Ge
wünſchten. Den Tanzunterhaltungen gegenüber El * mi aller
Klugheit operieren, n ſind die letzten inge d  V als die erſten,
Aertnys (th IOT II 211) „Magna OPUS 8St. prudentia; 1dClreo
Parochus Dersuasulm Sibi habeat, quod Cripsit Aug „IOl
ASPErE, 1101 dure, 1II0I imperiose Sta tOlluntur 8Sed magis d0
6endo Jual jubendo, magis monendo Juall minando“ 86

nim animos (CxXacerbabit otiusquam emendabit Simile moni⸗
tum dat Trid Non exPédit, Saltem ordinarie. Choreas di-
FrecCte insectari. Di 8SuUn 1IN USUu t. opulus 618 adhaeret; quia
FES tun.C male odet.“ Sehr eingehend beſchäftigt ſich Berardi
mit dieſer unſerer rage In eine vortrefflichen erte De reci-
divis t Oecasionariis t OM. IIL 226 Seine Gedanken laſſ ſich
kurz alſo zuſammenfaſſen: Durch 3 renges Vorgehen können ſich
Viele ein falſches Gewiſſen ilden, indem ſie für ſchwere
Sünde halten, keine Sünde vorhanden iſt Der Pfarrer omm
leicht In den Verdacht des Uebertreibens; dadurch nimmt EL ſeinen
Gläubigen den Glauben ſeine anderen orte und Predigten.
Jung und Alt Ird ſeinen Beichtſtuhl meiden ſeiner Strenge.
Mach emerkt dazu „Postquam SꝗaCerdos CXCESSIVA Severitate
magnalll parochianorum partem Sacramentis alienavit OSque
Sibi infens0Os TE  1dit, Juaenanl media C1 Iunt; quibus
tOt beéccator68 Deo luéretur?“

Sehr iſt eS ſchon geſchehen daſs aus Trotz die änze erſt
recht vermehrt den Das Schlimmſte endlich iſt, der Pfarrer
den Rückzug antreten muſs Nſer Utor chließt „Haec InCéCOn-
Vonientia crescerent, 81 parochus C(COntra Choreas 0˙U Solum GCla-
maret yvehementer. 86d Ctiam alias imprudentias adjungeret. 0
minas I˖ ACta. odiosa procedendo; icendo absque Ula
distinétione quod Saltantes IIOII possunt absolvi; aAfficiendo 08
NoOtis infamiae; declamando COntra Choreas quando Concioni ASSi-
Stunt. IIli. qui IIN adem hebdomada Choreas duxerunt, ꝗquae animos
CXacerbare potius JUall mendare valent.“

ſt nun wirklich das orgehen Auguſtins renge? hne
Zweifel! Wie viele unter den tauſenden Prieſtern gehen ſo energiſch



tanzende Hochzeiten vor? Das ſollte dem Uebereifer hon einen
Dämpfer geben Das Verweigern der Copulation Uhr iſt
ein factum maxime Odiosum; un aller Stille früh morgens etraut
3u werden iſt beſonders für beſſer Situierte eine rieſige Beſchämung,
10 Strafe, die gewiſs große Verbitterung hervorruft. Was ann,

beim Ordinariate age geführt würde und dies im Hinblick
auf die Praxis der meiſten arreien Iun der Diöceſe der Partei
Recht geben würde?

Viele Seelſorger Aben durch freundliche Erſuchen beim Braut
QAm Urch gütige Orte bei den Wirten das Unterlaſſen der
„tanzenden Hochzeiten“ erreicht. iel wäre ferner nnen, enn
die Brautleute vermocht würden, bald, Um 8—9 Uhr, das Qu
3u verlaſſen, die Spielleute fortzuſchicken. Genaue Einhaltung der
Sperrſtunde und Erhöhung der Taxe für die Licenz werden gewi
zur Abſchaffung oder Eindämmung olcher Tänze einigen Beitrag
leiſten Uebrigens geſtehen aufrichtige Irte ſelbſt daſs ſie von den
ſogenannten Nachgehern keinen Utzen, 10 eher Schaden aben

lſo SUuaviter 1 modo! Das olk muſs irre werden, venn
Iun der einen Pfarre das ungehindert gef
anderen ſtrenge E ird

chehen kann, was In der
St Florian I  Alois Pachinger
III (Ueberforderung.) in vornehmer, reicher Herr beſitzt

In der Nähe einer ein prächtiges Schloſs Dem Schloſſe
gegenüber ieg die leſe eines Bauern, die etwa den Wert von
—800 Mark hat Gern 0 der Herr ieſelbe ekauft, aber der Bauer
fordert einen 3u oOhen Preis Wahrſcheinlich um die Kaufluſt mehr

reizen, Qute der Bauer auf der Wieſe einen für die Thiere,
die dem Geruchſinn des 4  ers meiſten uwider ſind und Urch
Grunzen das Ohr beleidigen. Nun bietet der Herr einen immer
höheren Preis; aber der Bauer fordert und erhält endlich 2000 Mark
für die leſe Nun en die rage, ob der Bauer eine Ungerechtig—
keit egangen hat und reſtitutionspflichtig iſt

fenſichtlich iſt im vorliegenden Falle kein entſprechendes
Verhältnis zwiſchen Preis und Kaufobject, und ſomit muüſſen wir
von vornehinein bei der Löſung abſehen von dem Unterſchiede
zwiſchen niedrigſtem, mi  (Crem und höherem Preiſe Ebenſowenig
hande C5 ſich un einen Gegenſtand, der un der allgemeinen ätzung
keinen Preis hat, wie gewiſſe Seltenheiten, Objecte der Liebhaberei.
Denn Grund und oden at un den einzelnen Gegenden ſeinen
beſtimmten Wert, der durch beſonders günſtige Lage bedeutend erhöht
werden kann. run  8 die n der Nähe einer ſich E erweitern—
den1 liegen, ſteigen beſtändig im Preiſe; Eiſenbahn⸗ und Fabriks⸗
anlagen haben QAus faſt wertloſem en wahre Goldgruben für den
Beſitzer gemacht. Das richtige Verhältnis zwiſchen Ware und rei
wird Unter ſolchen Umſtänden durchaus gewahrt.


